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Martın Nıemöller ZUPmM Geburtstag
Martın Niemöller, Ader Mann in der Brandung‘‘, hat in seinem Span-

NUuNsSCH und Auseinandersetzungen reichen en nıcht zuletzt auch diese
en Wırklıic  eıten In sıch vereinigen und ihre pannung aushalten MUS-
SC  S auf der einen Seite Aaus der ökumeniıschen ewegung en und ihr

dıenen un! auf der anderen Seılite JIräger leıtender Amter 1m Gefüge der
amtlıchen Kırche se1n. Beıldes begann schon bald ach Kriegsende Im
August 945 wählte ihn dıe Kirchenversammlung in JIreysa ZU stellvertre-
tenden Vorsitzenden des neugeschaffenen Rates der EKD und übertrug
ıhm zugleıic die Leıtung des Kırchlichen Außenamtes. Und schon 1mM Ok-
tober kam 6S In Stuttgart ZUT ersten Begegnung mıt den Vertretern der Oku-
INneNeE und jenem denkwürdıgen Schul  ekenntnis, das dıe Wiederauf-
nahme der deutschen Kırche In die ökumenische Gemeinscha ermÖg-

Im Februar 946 wurde Niemöller mıiıt dem Ratsvorsıt-
zenden, Landesbischo Wurm, In enf VON der Tagung des Vorläufigen
Ausschusses des „1N Bıldung begriıffenen Ökumenischen Rates*‘ der e-
sten usammenkunft se1t 939 wıllkommen geheißen und dıe uIiInahme
der EKD In die Gemeinscha der Miıtgliıedskirchen erklärt ! Miıt Niemöllers
erufung in diesen Vorläufigen USSCHAu begann se1n ökumenisches Enga-
gement Gen{ter agungen ZUT Vorbereıtung der ersten Vollversammlung
des ÖRK ın Amsterdam, Predigt- und Vortragsreisen In dıe Schweiz, ach
]gien, England, Dänemark und Ende 1946 bıs Maı 947 in dıe USA, 1mM
Juli ökumenische Jugendkonferenz 1n sIo Als ann die eben neuerstan-
ene Evangelısche Kırche in Hessen und Nassau (EKHN) ih kto-
ber 947 ZU Kırchenpräsidenten berief, Walr INa sıch seiner Öökumen1-
schen Verpflichtungen durchaus bewußt und gedachte S1e nıcht be-
schneiden. Der Synodalbeschlu 1e€ 65 ausdrücklich „für dıe ufgaben
der Kırchenleitung für ausschlaggebend wichtig, daß der lebendige, in
echselwirkung sich vollzıehende Zusammenhang sowohl mıt der EKD
WIeE mıt der Ökumene in der Person des Vorsitzenden der Kirchenleitung
hergeste. und erhalten wird‘‘.“

WIT uns TENC damals der Konsequenzen voll bewußt9 InNnag
INan 1Im nachhınein fragen. Wer geglau hatte, das Leitungsamt einer
nıcht kleinen Kırche mıt damals rund 900 Pfarrern und azu die Aufgabe



In Rat und Außenamt werde dem ökumenischen ırken LLUTr och begrenz-
Raum lassen, sah sıch bald eines andern belehrt Die erstaunlıche Re1-

he der ökumeniıschen Reisen Martın Niemöllers bIıs Ende zeıgt, da ß
1er eıne Verminderung kaum eingetreten W  — en den OIIzıellen Öku-
menıschen ufgaben auf der ersten Weltkirchenversammlung In Am-
sterdam 948 wurde ß in den Zentral- und den Exekutivausschuß des ORK
gewählt, beI der zweıten Vollversammlung In Evanston 954 beidem
wiedergewählt, bıs ıh dıe drıtte 961 in eu-Velnı einem der sechs Prä-
sidenten berief se]len 1er L1UT dıe emerkenswertesten Predigt-,
Vortrags-oder Kontaktreisen jener T genannt: Australıen 1949, Süda-
merıka 1950, oskau 1952, Indıen 952/53, außer zanlreıchen Aufenthal-
ten ın fast en westeuropäischen Ländern auch mehriac In Ungarn, der
CSSR, olen und nahezu In jedem ahr mehrere ochen In den USs  >

CS da ıcht Konflikten zwıschen weltweıten Aktiıvıtäten und den
Anforderungen der eigenen Kırche kommen?

Nıemöller War sıch des TODIems VO  —; Anfang bewußt Am Ende sSEe1-
11C5 ersten Rechenschaftsberichts VOT der Synode ach einem Jahr 1im Amt
des Kırchenpräsıdenten CI, G1 WaLC CS, „dıe Synode bıtten, mI1r TÜr
meıne Arbeıt ıIn der EKD und In der ÖOkumene keine Einschränkung auifzu-
erlegen; WEeNnN diese Miıtarbeıt auch einen nıcht unerheblichen Teıl meıner
eıt und eıtskra In Anspruch nımmt Ich bın überzeugt, dalß auch
der egen dieser verschıedenen Arbeıten unNnseTrTer Kırche und auch ihrer Kır-
chenleitung wleder zugute kommt“.* Die Verpflichtungen ach draußen
wWw1e ach drınnen ıhm wichtig, daß CT keine zurückstellen konnte.
Das Okumenische Wal ıhm, der dazu, etwa 1mM Unterschie Bonhoeffer,
aum Bezıehungen hatte, zugewachsen, selt CI für die Weltchristenheıit ZUT

Symbolfigur des christlichen Wıderstandes die NS-Tyranneı WOI-
den War und ihn selbst In den Jangen Jahren der aft dıe Gemeninschaft mıt
Miıtgefangenen anderer Konfession zr Denken ber dıe eigenen Kırchen-
SICHNZCI hinausgeführt hatte; 1m wurde ach dem Wort des amerıkanı-
schen Freundes J urner .„der ökumenische Niemöller geboren.” Auf der
anderen SeIite hatte GT den Ruf ach essen und assau, wohınn er ach der
reiung und angesichts der Schwierigkeıten eıner Hcach Dahlem
HTC dıe Eınladung der fürstliıch-Büdingenschen Famılie verschlagen WOTI -

den Wal, dankbar NSCHOIMMM'  9 we1l ıhm dıe CNSC Berührung mıt der
Gemeıinde ermöglıcht wurde. Pflichtenkollisionen konnten TELLNC nıcht
ausbleiben Schätzungsweilse RE Monate Abwesenhe1l im Jahr machten
sıch natürlich emerkbar Andererseıts die ECENSCICH Miıtarbeiter des
damalıgen Kırchenpräsiıdenten immer wıeder überrascht, 1n W1e kurzer eıt



61 NSCHAIL und Übersicht ber dıe anstehenden Fragen tand und sıch kel-
NCSWCLS scheute, sıch auch der leinen inge anzunehmen. FÜr manchen
Beobachter War CS schon beschämend, WIE CT Einladungen aus Gemeıinden
be1 er Arbeıtsbelastung grundsätzlıch nachkam oder bel Absagen
übergemeıindlıcher der Öökumenischer Dienste selinerselts einen möglıchen
Termın anbot Kırche Wal für ıhn zuerst Gemeıilnde und erst in zwelıter der
drıtter Linıe Leıtung Im prı 95() C: VOT der Synode: ‚„Man hat
miıch oft einen Kongregationalısten genannt, nıcht ganz mıt Unrecht, enn
ich meıne, dalß das Schwergewicht der Kırche nıcht in der Kırchenleıitung,
sondern da 1egt, das Evangelıum gepredigt WIrd. <<56 Und be1l der Eınfüh-
rung se1ines Nachfolgers olfgang Sucker 1m Dezember 1964 hob C] Aaus

KOT 12:28 Hhervor. daß be1 Paulus ‚„WI1T Reglerer“‘ erst vorletzter Stelle
stehen.‘

SO ranglerten für iıhn dıe heimiıschen inge In Gemeinden und Pfarrer-
schaft nNıe 1Ur ande, und €e]l wıirkten manche ökumeniıschen Anstö-
ße ganz natürliıch 1n dıe eigene Kırche hınel. Das geschah nıcht immer
planmäßıig und bewußt CeW1 Pfarrertage, Dekanekonferenz, Synode
oder gemeımndlıiche agungen hörten manchen Bericht ber weltweiıte Ent-
wicklungen oder Eindrücke AdUus ökumeniıschen Reısen. ber dıe ege War

das nıcht, und 6S wurde 1mM CNSCICH Kreıs der Mitarbeiter schon einmal dıe
rage laut Was en WIT eigentlich VO dem weltweıten Engagement des
Kırchenpräsidenten? üßten dıie inge nıcht planmäßıger a  et
werden? Dazu fehlte oft eıt und ra aber auch dıe für dıe Leıtung Miıt-
verantwortlichen erwarteten das Wesentliche VO Nıemöller selbst und ent-
wıckelten nıcht eigene Inıtlative. TIrotzdem ware S eıne Täuschung

meınen, die Arbeıt ıIn der eigenen Kırche habe sıch abseıts VO Öökumen1-
schen Geschehen vollzogen. Wenn sıch die ERKHN gelegentlich nıcht oh-

leises Selbstbewußtsein als ökumenisch Kırche bezeichnet
hat, ann War das zwelfellos Frucht jener Wechselbeziıehung. Hıer konnte
INan nıcht ökumenischen Geschehen Vorbeıleben Wiıe stark Nıemöllers
Dienst In der Heimat Aus ökumeniıschen Quellen gespels Wal, se1 1m Fol-
genden beisplelhaft ein1gen chwerpunkten aufgezeigt

Hs begann bereıts mıt den Predigten und Vorträgen ZUT gemeinsamen
Schuld, jenem ema, dessen sıch Niemöller vornehmlıich un VO seinem
eigenen Schicksal her mıt besonderer Eindringlichkeıit annahm, das ıhn
aber auch schon sehr bald als angebliıchen rediger einer Kollektivschuld

die CT abgelehnt hat ‚„Es g1bt keine Kollektivschuld, solange CS eın
ollektivgewissen g1bt Es geht 1er vielmehr die Schuld des einzelnen.
Es geht die Verantwortung. 68 In vielen Kreisen Aaus dem bewunder-



ten ZU bestgehaßten Mann gemacht hat „Ich habe ZwWwel TE nıchts
deresg als den Menschen diese Schulderklärung predigen leider
hne Erfolg.‘“ Entscheıi1dender Anstoß azu Wal ıhm einmal abgesehen
davon, dalß das (GGanze überhaupt urc den nıcht angekündıgten Besuch
der ökumenischen Vertreter be1l der Ratssıtzung ıIn Stuttgart veranlaßt WOTI -

den WarTr die bewegende Reaktion Adus der Okumene selbst Er berichtet
darüber menriac weni1g später: ‚„ Wır mußten 6S Gott überlassen, Was

61 daraus machte, und en die Antwort derselbigen Stunde eKOom-
INCI, dıe Antwort, die unlls den Weg 1Ns Freıie ZeIStE. ‚„Der Mann, der
UuIls auf dieses Schuldbekenntnis geantworte hat, eın holländischer Profes-
SOT, 1e©  e Brüder, das Wort, das iıhr uns VOT dem Angesicht (JOtTt-
tes gesprochen habt, ist mMI1r einer rage CGjottes geworden meın e1ge-
HCS GewIssen, einer rage Gottes, enn meıine un:! und Schuld
jeg und dıie un und Schuld meiner Kırche und die un und Schuld
meIiInes Volkes, daß CS mıtten im chrıistlıchen Abendland weıt mıt uns

Menschen hat kommen können‘.  c 6610 Und die anschließenden oten der
deren Vertreter oder dıe später folgenden Antworten der Kırchen AUusSs der
Okumene auf denselben ITon gestimmt und machten den Neubegıinn
christlicher Verbundenhe11 ber dıe erge VO Greueln und Schuld hinweg
möglıch och WT 1eß sıch be1 uns schon SCIN Schuld erinnern? ‚„„KUurz
ach der Stuttgarter Erklärung hat mır eın Patrıot gesagt Sie hätten besser
gl WeNnN Sıe mıt ren amerıkanıschen Freunden darüber gesprochen
hätten, daß sS1e besser daran äten, eın Schiff mıt Lebensmitteln abzusen-
den HTC (jottes na ist dıe Stuttgarter Erklärung heute viele utzen-
de VO CNıTIien mıt Liebesgaben wert geworden. Vielleicht sınd diese auch
1Ur deshalb gekommen, weıl mıt dieser Erklärung eine Guc Bruderscha

der Christenheıit aufgebrochen ist M So zeigen Niıemöllers Außerungen
AUus jenen ersten Jahren, WIe entscheidend diese Erfahrung VO eigenem
Schuldbekenntnis und ökumenischer Antwort sein Zeugni1s in dieser Zeıt
geprägt hat och 975 kann Cr 1im Rückblick „Das WarTr echter Neu-
anfang, eine WITKIIC brüderliche Gemeıinschaft, dıe ich draußen in der
ökumenischen ewegung oft deutlicher espuürt habe als In meılner eigenen
T zuhause gewl 65 auch draußen, insbesondere In Ameriıka,
mıtunter 1derspruch VOoO  — dortigen „Patriıoten“ gab

ber 6S 1e ja nıcht be1 der Schu.  rage. Hıer 16 sıch wenigstens 1N-
nerhalb der Kıirche der Protest ın CGirenzen. Immerhın War Stuttgart nıcht
das Wort eines einzelnen, sondern die Stimme des sa  © Rates der
EKD, und dıe bıblische Fundierung ebenso W1e die ökumenische edeu-
(ung konnten nıcht gul bestrıtten werden. ber dann War 6S in den S(0er



Jahren „der polıtısche Nıemöller“, der mıt seinem Wiıderstand dıie
Remilitarisierung dıie (Gjemüter erregte und nıcht 1Ur In der breiteren
Offentlichkeit, sondern auch In der Kırche selbst eidenschaftliıche Kontro-
versen auslöste. IC wenige meılnten damals Wo ist 1er och das 1-
sche Zeugnis? WOo bleibt Barmen Chrıstus das eiıne Wort Gottes? Ist 1eSs
Jetzt nıcht eine rein polıtische Ansıchtssache und damıt doppelt problema-
tisch beı einem Mann 1m kırchenleıtenden Amt? SO bemüht sıch Nıemöller
immer wleder, seiıne eigentliche Motiviıerung eutlic machen. Das kün-
digt sıch bereıts in einem T1e seinen Bruder Wılhelm VO

A T- 1945 „Sieben PE habe ich in Dahlem VO rechten Glauben SC-
predigt, 1Un mu ß ich sıeben re VO der rechten 1e predigen, enn 68

geht Vergebung und %  © und das muß ja ohlen eım redi-
CI selbst anfangen.  <c13 Für iıh erga siıch auch das, Wäds CT politisch

und vertireien suchte, AQus dem Liebesgebot se1nes Herrn SO
sprach B schon 1im rühjahr 946 VOT der Studentenschaf: in Marburg VO

der etzten Bındung des Glaubenden ‚„ aml die Autoriıtät ottes, den Got-
teswillen, der uns 1n seinem gegeben ist Wır SInd frel; aber nıcht

tun, Was WIT wollen, sondern iun, Was Gott VO  — uns 11l WIT sınd
die Verantwortung geste Dıiıese Verantwortung aber ist ihrem We-

SCI1 ach eine emıinent polıtische Verantwortung Das Du sollst de1-
1901 Nächsten heben als dich elbst! ist eine polıtische Angelegenheıit, dıe

Zusammenleben mıt den Menschen bestimmt, un!: ZWarl nıcht als eine
außere Autorität, sondern mehr als eıne Verpflichtung, die uns innerlichst
bindet‘‘.**

1952 wird 1eSs In einem Genftfer Vortrag konkretisiert: „Sle
diıesem en VO MIr eine Erklärung darüber, weshalb ich miıich als Mann
der Kırche se1lt ber Zzwel Jahren mıt lauter Stimme in meıner Heımat
einer hochpolitischen rage, WwIe CS dıe Wıederbewaffnung ın West-
deutschlan ist, geäußert habe‘‘ 3 weder Aus grundsätzlıchem Pazıfismus
och gar Aaus nationalıstischem Interesse, sondern „deshalb und deshalb
eIn; we1l ich dıe Menschen en Ich habe ein unruhıiges Ge-
wlissen 1m 16 auf jene 18 Miıllıonen deutscher Menschen, dıe hinter
dem so  en Eiısernen Vorhang ihrem Schicksal überlassen sınd und
die selt sıeben Jahren dıe ast tragen und ezanien mussen Und le1-
der werden S1e auch 1im eiıner Wiederbewaffnung In Deutschlan: die
eigentlıche und größere ast tragen bekommen. Eıner muß ohl davon
sprechen, WECNNn siıch Nns nıemand ZU Mund der Stummen macht
Und einen zweıten run für meıne Haltung darf ich auch och anführen;
auch diıeser TUN! hat CS mıt den Menschen und mıt meıner christlichen



Verantwortung, WI1e ich S1€e sehen muß, iun Es 1st dıe orge darum, daß
WIT Wieder einmal In dıe Versuchung geführt werden und W1Ie viele Men-
schen uUuNseres deutschen Volkes sınd immer och der schon wleder für
diese Versuchung anfällıg! da WIT In das furchtbare Freund-Feıind-
Denken zurückfallen und CS wieder als elbstverständlıc betrachten, da
CS dem eiIn gegenüber nıchts anderes als das chwert gäbe.  e615 och 963
betont CI rückschauend: „Das Wäal für miıch jedenfalls eıne unmiıttelbar

cc16CANrN1S  1CHeEe Motivierung, W1Ie ich meın Christsein verstehe.
ber auch diese persönlıche Entscheidung stand In größerem Z/Zusam-

menhang on 949 macht Niemöller eutliıch, daß VO  b jener In der Ööku-
meniıschen Gememinschaft sıchtbar gewordenen Vergebung eiıne gerade Linıe
herüberführt ZU aktıven Eıinsatz für den Frıeden und daß sıch hıer Ööku-
menische Anstöße ausgewirkt en In der Chrıistenheıit 1st eın Neues
aufgebrochen, das doch keın Neues ist Die Kırchen In er Welt, dıe sıch
ım Okumenischen Rat der Kırchen zusammengefunden aben, en iıhren
Zusammenschluß nıcht auf irgend eINn gemeinsames rogramm gegruün-
det sondern S1e wollen mıt en jenen Kırchen In Gemeıinschaft ire-
ten, die ‚Jesus Christus als Gott und Heıjland annehmen‘ WOo ST AaNSC-
LLOTITNINEN wırd, INan ıhn den Herrn se1n Jäßt, da wırd dus der Vergebung
gelebt, da kann 1Ur Aaus der Vergebung gelebt werden. Und das SC-
schıeht, da wiıird seıne CGemeinde eine Gemeinde der begnadiıgten Sünder,
eine Bruderscha der Versöhnung und des Friedens Das ist  S; Wads die
Christenheit einer T1edI0s gewordenen Welt schuldig ist und nıcht schuldıg
bleiben darf.“‘ In der uns In den Notjahren erwlesenen „begegnen uns

Menschen, die Adus iıhrer Bıitterkeit frel geworden sınd, dıe HUn selber and
anlegen un: helfen möchten, Menschen, die versöhnt sSınd und wirklichen
Frieden wollen, Frıeden, dem sS1e selber aktıv beteiligt sind‘‘.* Hiıer hat
also das ökumenische Geschehen den Weg eroöIiIne für praktıschen Dienst

Versöhnung und Friıeden
Die Konkrethe1 reilich, in der Martın Nıemöller diesen Dıenst verstand

und dıe ıh nıcht bel allgemeinen ppellen bleiben lıeß, mußte den Jräger
eines kırchenleiıtenden Amtes bald In on führen So kam CS AUSs-
einandersetzungen ın der Synode der EKHN, dıe sıch mehNnriac In großer
Intensität mıt öffentliıchen Außerungen des Kırchenpräsiıdenten politi-
schen Problemen befaßte /Zuerst 1m November 1950, als Wl ach Heıine-

Rücktritt als Bundesminıister der geplanten Remilitarisierung
einen Offenen TIe Bundeskanzler Adenauer gerichtet hatte, ın dem GT
eine Befragung der Bevölkerung dieser Absıcht DbZw euwahlen forder-

Dıie ogen ıIn der Öffentlichkeit und auch In der Synode gingen hoch



Immerhın half ZUT Versachlichung der Debatte, dalß wenıige Tage der
Kat der EKD ach Beratung mıt der Kırchenkonferenz unterschiedli-
cher Auffassungen den Gew1ssensernst der rage anerkannt und dıe Ver-
antwortlichen ıIn ()st und West gemahnt hatte, Asie nıcht den ıllen
des Volkes entscheıden‘‘. Und dann hıeß 6S ‚„Kırchenpräsıdent Nıe-
möller hat sıch meNnriac ZUT Wiıederaufrüstung ıIn eutschlan:! geäußert.
Der Rat erkennt den Ernst und das Gewicht seiner Fragestellung Kr be-
dauert jedoch die Schärfe mancher seiner Außerungen. Er bedauert aber
auch dıe orm der Kriıtik urc den Bundeskanzler Der Rat
seine Bıtte alle Amtsträger der Kırche, 1ın ıhren polıtıschen AÄußerungen

ihres Diıenstes wiıllen Evangelıum, der en gilt, möglıichste Zurück-
haltung ben  <c18 Dıie Synodalentschließung nımmt den Ratsbeschluß e_

ennbar auf, weıtet ıhn aber zr rundsätzlıchen hın Aaus - DIE Kırchen-
synode der EKHN erklärt, daß das Evangelıum VO Jesus Christus nıcht
LU e1ın Wort für das innere en des einzelnen Menschen ist, sondern
auch sozlales, wıirtschaftlıches und polıtısches Handeln wıird
dıe Verantwortung VOT (Gijott gestellt. Deshalb hat jeder evangelısche Chriıst
dıe Freiheit und dasc den Fragen des Ööffentlichen Lebens tellung

nehmen. In der evangelıschen Christenheıt ist In früherer eıt diese Ver-
antwortung oft nıcht er worden. Dıiıe Synode erkennt
d daß Kirchenpräsident Niemöller Aaus dieser Verantwortung heraus
eine für olk lebenswichtige rage, der keın Chriıst vorbeigehen
kann, Ööffentlich ZUr Dıskussion gestellt hat Die Synode weıß, daß dıe (je-
meıinschaft 1m christlıchen Glauben nıcht einer einheıtlıchen Entsche1-
dung in eıner bestimmten polıtischen rage führen muß, daß darum auch
dıe rage eıner Wiıederaufrüstung im Gilauben verschlıeden beantwortet
werden annn Dıie Synode9daß alle Amtsträger der Kırche, Je WEeIl-
ter ihre Stimme FeICHt., desto mehr, in polıtıschen Außerungen iıhres
Diıenstes Evangelıum wiıllen, der en gilt, In der orm möglıichste LAl
rückhaltung üben, unnötige charien vermeıden un: sıch des brüderlichen
Rates bedienen.  6619

Diıese nıcht unwichtige Grundsatzerklärung der Synode Walr 1mM Grunde
auch dıie Leıtlinie In den späteren heißen Auseinandersetzungen. So, als
Nıemöller 953 1im 16 auf die Bundestagswahl dıe polıtıschen Gruppen,
„dıe ohne einseltige wirtschaftliche oder miılıtärısche Bındung ach
West oder Ost eine eutsche Polıitik der Wiedervereinigung un des TIe-
ens treiben entschlossen sind‘‘, ZU 7Zusammenfinden ufrıef un: dıie
Synode in außerordentlicher Tagung ıIn seiner Abwesenheı mıt enrheı
(77 56 Stimmen) feststellte, habe jenen eschlu VO November



950 verletzt .“ Ektwas grundsätzlıch anderes als 95() Wal auch nıcht
SCH, als 65 958 In den tiefgreifenden Gegensätzen dıe Waf-
fen zugleic einem ann bereinigten Konflıikt zwıschen dem Präses
der Synode, Dr Hans ılneimı MdB, und dem Kıiırchenpräsıdenten
dessen Äußerung kam das Rechnen mıiıt tomwaffen und das Vertrauen
darauf se1 pra  i1scher Atheısmus; 1n den Debatten tellte sich übrigens her-
auS, dal3 jene ‚‚Ohnmachtsformel‘ der KD-Synode VO 3()  D 19558, als
INa siıch gegenseıt1g nıcht überzeugen, sondern dıe Dıvergenz LUI stehen-
lassen konnte: „„Wir bleiben dem Evangelıum und mühen
unlls dıe Überwindung dieser Gegensätze“, VO Martın Nıemöller nıcht
eitwa DUr widerwillig akzeptiert, sondern selbst vorgeschlagen worden
WAar. In einem 1e CI TENNC unerbittlıch: Als siıch Präses ılhelimı In Je-
1I1IC  Z Konflıkt darauf eZ0g, dıe Institution Volkskıirche lege dem Kırchen-
präsıdenten bestimmte iıchten und Rücksichten auf, antwortete Nıemöl-
ler „Institution. Jawohl! Ich bın MIr der Verantwortung, dıe ich für dıe In-
st1itution EKHN tragen DZW mitzutragen habe, durchaus bewußt Und

da gemangelt hat, da en 11 Tre allerdings manche UuC
auch ausgefüllt. Es 1eg MI1r gal nıchts daran, das zuzugeben. Ich habe sehr
viele Fehler gemacht und werde wahrscheinlich auch och eiıne el
machen, aber da Rücksicht auf dıe Institution Kırche dıie Predigt beein-
flussen hätte, das, ich und verkündıgen habe das ist
anrheı und das ist Lüge, ne1n, 1C Brüder, das g1bt 6S nıcht! Im ugen-

cc221C c das g1bt, g1bt dıe Kırche mıt iıhrem Aulftrag sıch selber preıis.
uch 959 anläßlich Niemöllers „Kasseler Rede“23 und des Strafantrages

VoO  — Bundesverteidigungsminister Strauß ih: Beleidigung der
Bundeswehr, der jedoch nıcht einem Verfahren führte, Z1ing dıe Synode
nıcht ber jene Grundsatzerklärung VO 95(0) hinaus. Die mıt iıhr AaneTr-

kannte Legitimität der früher nıcht ausreichend erkannten polıtıschen Ver-
antwortiung der Christen wurde auch gegenüber Nıemöllers konkretem Be-
mühen nıcht bestritten. TEINC ollten Amtsträger der Kırche „1N der
Oorm  C6 diese Tel Worte War 6S In der etzten ase der vielstündiıgen
Debatte Zurückhaltung ben und unnötige charien verme1l-
den Um die orm gZ1ng 65 eigentlich fast immer In den Auseinandersetzun-
gCNHN Martın Nıemöller, selt den agen des Kırchenkampfes un:! dem oft
zıtlerten Wort VO  — Präses och „Bruder Niemöller, mußten Sie das gerade

sagen? ““ TrTeEINC diente die Formfirage auch nıcht selten ZU ıttel der
Abwehr in der acC Entscheiden Waäl, daß für viele eine dem herrschen-
den TEN! zuwı1derlaufende polıtische Entscheidung in einem Leıtungsamt
untragbar erschıen. Das zeigte sıch beisplelswelse, als 1m März 1955 dıie



D-Synode in Espelkamp (Gustav Heiınemann nıcht mehr ZU Präses
wlederwählte, da Gr Parteipolitiker se1 Was> 948/49, als CI och nıcht in
Opposıiıtion stand, keineswegs eın Hındernıis, sondern eher eın Plus SCWESCH
Wal und als wenige ochen später, übriıgens VO demselben precher,
be1 der VELKD-Synode in Weımar eın Wechsel In der Leıtung des Kırchlı-
chen Außenamts gefordert wurde, da CS für seline Arbeıt In der Heıiımat
eine WIT.  1C breıte Basıs des Vertrauens‘“‘ besıtzen müsse .“ Der Vorgang
führte Nıemöllers Ausscheıi1den AUus dem Rat und eın Jahr späater Z Be-
rufung eines Leıters des Außenamts. uch WECeNN CS entschıeden be-
strıtten wurde, kann INnan sıch dem INATuUuC kaum entzıehen, daß dıe Dif-
ferenz in der ache, nämlıch der gegenteıilıgen polıtischen Entscheidung,
be]l beiden Vorgängen entscheiıdend Wäd.  —

Zur orm selner Außerungen hat Niemöller selbst gelegentlich gesag(t, er

habe manchmal dıe zugespitzte orm gewählt, aufzuschrecken und SC-
hört werden .“ Man wırd hinzufügen dürfen; daß für iıh dıe Spontanel-
tat der Aussage wichtiger Walr als eine ach en Seliten hın abgesicherte SYy-
stematık. OSse romaäadka, der UuNVErgSCSSCIIC Prager Freund und Öökumen1-
sche Miıtstreıiter, konnte VO  am ihm 95  es ist bei Niemöller konkret,
lebendig, spontan und SC  1C eın dogmatisches System, keine konfes-
s1ionelle Formel, keıine kırchliche Institution, keıine abstrakte Ideologıe,
keın polıtısches der sozlales System, sondern Jesus, der Gekreuzigte und
Auferstandene, der wahrha den Menschen sucht, sıch mıt ıhm SO11dAarısc
rklärt und ıhm die des Lebens In 1ebe, Freude und offnung dar-
bietet. 626

ber WarTr solche Spontaneıtät 1m leıtenden Amt einer Kırche Ta-
gen? Nun, da 6r meıst früher als andere eiIiahren wıtterte und der Wınd
iıhm fast immer Wäl, konnte CI die auf Bewahrung des Bestehen-
den bedachten Kırchenleute aum überzeugen. Je mehr CI im Brennpunkt
stand, desto spürbarer sank die Zahl derer, dıe ihm ach Ablauf der Wahl-
periode erneut ihre Stimme gaben Oktober 1947 84 bel nNnNnNaltun-
SCNH,; prı 95() ach erabschıiedung der Kirchenordnung, aber VOI den
großen Konflikten och 136 beIı 25 Enthaltungen; März 958 aber 99

90 be1l Enthaltungen. Te1C en zugleıc der Verfasser Walr

Öhrenzeuge solche, dıe ıh gestimmt hatten, ih beschworen, dıie
Wahl dennoch wleder anzunehmen, eine Bestätigung des Wortes eines
führenden äalteren Synodalen, der mıtten In der Auseinandersetzung VOoO
November 1950 gesagt hatte „KÖönnen WIT als EKHN 6S uns leisten, einen
olchen Kırchenpräsidenten, der ist, wı1ıe 1: ISE: tragen? Und ich me!1l-
N WIT können unNns das elisten. Ich meıne, 6S g1bt Kırchen in Deutschland,



dıie können CS sıch nıcht eısten. ber ich glaube, da eine Kırche hıer be]
uns, nach uNnsceIecerI Art, In UNSsSCIIN südwestdeutschen KRaum, sıch das elsten
kann, und vielleicht 1st CS Tür die Kırche auf dıe auer Sal nıcht bel 6627
So 1e OTr des außerst knappen Wahlergebnisses weıter Kırchen-
präsıdent, bıs er das Amt Ende 1964, Zzwel Te VOI Ablauf der Wahlperı10-
de: als /72jährıger auf eigenen unsch nıederlegte. Eın gewl unverdächti1-
SCI euge, Bıschof Otto ıbelıus, In Polıiticıs oft anderer Meınung als Nıe-
möller, konnte se1n Ausscheiden als “eimen großen und spürbaren Verlust
für die bezeichnen“, und CS War auch ıbelıus, der 961 also
ach den tiefgreiıfenden Auseinandersetzungen geurteılt hat „Man Mag
über Nıemöllers polıtısche Ansıchten denken, WwW1e INan will, WeT einmal
fter selner Kanzel hat, weıß, daß C das Evangelıum verkündet und
nıchts weılter will, als das Evangelıum verkünden !‘“

Je mehr sıch das Schwergewicht der Fragestellungen VvVon dem CNSCICH
Bereich der deutschen Teılung und Wıederbewaflfnung weltweıten Pro-
blemen hın verlagerte tomwarffen, Rüstungswettlauf, Bevölkerungsex-
plosion und Hunger, amp Rassısmus, Umweltzerstörung, OFrd-
Südkonflıi desto deutlicher wurde auch wleder, daß entscheıdende
Anstöße ür Nıemöller VO dem ökumeniıschen Rıngen das rechte Zeug-
N1IS In der heutigen Welt ausgingen und C dem 1n der eigenen Kırche Gel-
tLung Sschalitien suchte. Er hatte seıne Sıtuation zwıschen ÖOkumene und
Kirchenamt einmal umrı1ıssen: ‚„„‚Meıne tellung In essen und assau,
das hat ach dem Frie:  erger eschiu (seine erufung

c< 30mıt meıner Posıtiıon In der Okumene tun und Gr dachte €l
sıcher nıcht LL1UT seıne reigabe für Öökumeniısche Dıienste, sondern auch
daran, daß miıt jenem Berufungsbeschlu eine lebendige Wechselwirkung
rhofft worden War Martın Nıemöller 1st Ja geradezu eın eleg für Ernst
nges pomtiertes Wort uı W ds sınd WIT denn, WEINN Ial das Okume-
nısche abzıeht? Dıie westdeutsche Chrıistenheit 1st W  9 sofern SIE die
westdeutsche Provınz der Weltchristenheıit Ist, und Sal nichts.  651 Miıt
der zunehmenden Bedrohung des Weltfriedens und der Möglıchkeıt der
ernichtung es Lebens auf der Erde WIeSs Nıemöller iImmer wleder darauf
hın, schon In Amsterdam 948 habe dıe Sersie Weltkırchenversammlung
einmütıig rklärt ‚Krıege sınd den ıllen Gottes!‘ eıther hat dıe
Chrıistenheit wleder begonnen, sıch diese gefahrvolle Bedrohung des
Menschengeschlechts kümmern, VOIL iıhr armnen und iıhrer ber-
windung ıhren Beıtrag eısten. S1ie hat das 11UT zögernd und mußte
sich den Weg erst mühsam suchen, we1l uns dıe väterliche Tradıtiıon keine
Weisung hınterlassen hatte “ Dies galt insbesondere, se1lt mıt Entwicklung



der Wasserstoffbombe eIm anı erreicht Warl, der für Niemöller einen Eın-
schnıiıtt In seinem Denken bedeutete und ihn ZU Pazıfisten emacht hat

SO würdigte Cr DIS 1INSs letzte Jahrzehnt hıneln dıe ökumeniıscheel als
Piıonilerdienst TÜr die CHE Dımension des chrıstliıchen ulftrags: Der OÖORK
hat VO  — Anfang „dıese Weltverantwortung der Kırche immer eindeuti-
DCI und klarer betont und herausgearbeıitet. br 1st auch nıcht bel nalysen
und Programmilerungsvorschlägen stehengebliıeben, sondern hat Aktıonen
vorgeschlagen und S1€e praktısch Uure alı1e beispielhaft dıe Beteıili-
SUunNng der Chrıstenheıit der Verwir  ichung eıner ‚solıdarıschen
aufzeigen und glaubwürdıg machen.‘“‘ Be1 der Jüngsten Vollversammlung In
Naırobı, der Niıemöller ebentalls teılnahm, „1ST 6S auch Für den nıcht-
christlichen Beobachter überzeugend klargeworden, welchen überragenden
Rang heute dıe Weltverantwortung der Christenheıit 1mM kırc  ichen Denken
einnımmt; INan hat sıch in Naırobi ohl tatsächlıc mıt en roblemen
befaßt, dıe eine ‚solıdarısche heute och In rage tellen oder verhın-
ern  u-34 Was manchen anderen Beweıls für eıne „säkularısıerte ÖOkumene“‘
se1in mochte, bedeutete für iıh und für dıe, dıie CNSCICH Kontakt mıt dem
ökumeniıschen Geschehen halten suchen Zeichen der offnung:
„Hier sehe ich 1Im Rückblick auft dıe etzten 3() ahre, dıe selt Ende des letz-
ten großen Krieges VETSANSCH sınd, dıe ersten Anzeıchen, daß doch och ei-
Wäds ‚ Neues werden könnte; ich bın auch überzeugt und bın dankbar da-
{ür, dalß dıe ‚Ökumenische ewegung‘ Wegbereıteriın dieses ‚Neuen‘ De>-
worden ist und sıch nıcht als eine gemeinsame Interessenvertretung hiısto-
sch gewordener, tradıtionell gebundener, organısatorıisch etablıerter Krı
chen totgelaufen hat Der Weltrat der Kırchen hat se1lt 1945, ehe G1 och Of-
fiziell gegründet wurde (Amsterdam dıe Verantwortung der hrı-
stenheıt für das en und Weıterleben der Menschheıit prokla-
miert, ihre Erfüllung materiı1ell bıs dıe (Girenzen selıner Leistungsmöglich-
keiten TStutzt; CT hat auch selne Miıtgliedskirchen dıiıesem Dienst auf-
gerufen und willig gemacht, und dıe Ergebnisse sınd durchaus ermuti1-
gend.““”
el Z1nNng 6c5S das vielberedete prophetische Zeugnis der Chrıstenheıt,

auch eın Stichwort Aus der Ökumene, gewl eine LICUu gestellte Aufgabe und
doch nıcht ın mıßzuverstehen, als berufe INan sıch auf eine unmıiıttelba-

Offenbarung, dadurch unangreıfbar sein. egen den Vorwurtf el-
116 prophetischen Anspruchs mußte sıch Niemöller schon bald ZUTFE Wehr
seizen, ob 1U  an gesagt wurde, die Öffentlichkeit sähe ihn oder seine
Freunde entzögen iıh damıt jeder Krıtiık „Ich möchte nıcht daß CS
keinen prophetischen Auiftrag g1bt, womıt ich nıcht will, daß ich eın
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Prophet ware, und womlıt ich CS MIr verbiıtte, VON irgend jJjemand als Pro-
phet In nNspruc werden.  6636 Prophetisches Zeugnis konnte
und kann Ja 1L1UT bedeuten auf dıe VO Niemöller immer wleder eingeschärf-

rage ‚„ Was wıllst du Herr, daß ich tun oll? *‘ Hören auf dıe Schrift
die Antwort suchen und seıinen ıllen In dıe gegenwärtige Welt hineıin

übersetzen. eWl1 wırd das nıcht geschehen können hne die rechte
Beurteijulung des Zeitgeschehens, ein Charısma, das nıcht jedem in gleicher
Weise gegeben ist, das INan aber einem Mannn WwW1e Niıemöller kaum abspre-
chen kann bel er Gebrochenheıit und Irrtumsfähigkeıt, die gerade C

nıe geleugnet hat
Daß iıh €l nıcht das Bıld eines einsamen Propheten bestimmte, wıird

auch daran eutlıc daß 6S ıhm immer das gemeınsame Zeugnıi1s 21Ng
Er konnte sıch auch dıe ängige Unterscheidung: Der einzelne mMag sich ZUT

gewissensmäßıigen Entscheidung In polıtıschen Fragen genötigt sehen, die
P darf aiur nıcht in Nspruc werden eine ese, dıe
VoN der Remilitarisierung bıs Zr Antırassısmusprogramm gleicherweıse
vertreten wurde nıe eigen machen. 946 „Es ist Ja auch nıcht > daß
NUrTr der einzelne solche Verantwortung rüge sbald treten WIT Ja hın-
ein In die sıchtbare Gemeiminschaft seıner Kırche Und 1Un hätten WIT och

fragen, ob enn dieser Gemeihnscha der Chrısten nıcht auch polıtısche
Verantwortung ufalle  c €e]1 ist CT sıch der Problematık bewußt „Freıi-
lıch, diese Gemeıinde wırd nıemals als polıtısche Gruppe neben andern aquf-
treten können ber dıe Kırche als Gemeinscha VO Menschen
dem Wort ottes weıß, da die Gebote Gottes 1mM en der Menschen 1N-
miıtten dieser Welt nıcht ohne furchtbare Folgen beiseite werden kÖönN-
LICH er wıird S1e sich auch im Ööffentlichen en aiur einset-
ZCI, daß möglıchst viel VO christlicher 1e und Bruderscha ZU[FE Aus-
wırkung kommt; s1e wIrd siıch ZU Anwalt der Leidenden und Unterdrück-
ten machen mussen und ZU[T Vergebung und ZU Friıeden den Men-
schen aufrufen und beitragen. 637 Im Grundsatz wırd dıies heute kaum mehr
bestritten; aber och immer beginnt der Streit, WECNN 6S onkrete olge-

geht SO el s 3() TE späater: „Wenn Jesus selner Jünger-
schafit, der Christenheıit oder der ‚Kırche‘ sagt ‚Ihr se1d das Salz der
rde! ann sollen WIT Chrısten ohl darauf vertrauen, daß WIT aktıve C
lıdarıtät ben dürfen und sollen, ohne eigenes Überleben, ohne
für uUuNnseIecmN eigenen Bestand SOTgCNH. CGjerade diese orge den eigenen
Fortbestan hat dıie offıiızıelle ‚Kırche‘ (dıe OTIIızıellen ırchen immer ICUu

davon zurückgehalten, aktıve Solidarıtä: üben, und s1e azu geführt,
sıch VOIl der ‚Welt‘ der nicht-christlichen Menschheıt, ihr In lauben-



der 7Zuversicht und 1m Geilste Jesu brüderlıch, mıtmenschlich, mitwIir-
kend, mitarbeıtend, Z and gehen, distanzieren.  638 Solche 11

den etabliıerten Kırchen ist In den späateren Außerungen Nıemöllers
überhörbar Hatte 6F früher auf die ese, die Volkskirche se1 OL och e_

wıdert 9’Ja, ware 1€eS$ wahr, ann hätten WIT CS ınfach Für dıe S_
kırche gılt das Wort ‚Verdirb 6S Nicht, N ist em och irgendwo eın
egen drın’ 66 39 hat C später darın ohl resigniert. Dıie wirtschaftlıche Ver-
echtung der Kırchen ın der Bundesrepublık, dıe Rücksicht auf einflußre!1i-
che Kräfte In der Gesellschaft und potente Kirchensteuerzahler en ach
seinem INATUC den Kurs wesentlıch mıtbestimmt und in konkreten Ent-
scheidungen och einmal sel das ökumenische Antirassısmusprogramm
oder dıe tellung Südafirıka genannt eher ZUL distanzıerenden Krıtik

ORK als Schrıtten der Solıdarıtä: geführt .„Ihr könnt nıcht Gott dıe-
LICH und dem Mammon“ dieses harte Jesuswort hat Niemöller in diesen
Jahren manchmal auch 1m 1C auf die Kırche gesagt TEH1IC Gl

gleich ach der anderen Seıite, ohl auch ZUT engaglerten Jüngeren CGjenera-
t1on hın davor, daß beiım Bemühen Solıdarıtä mıt der leıdenden
Menschheıit „dIie Notwendigkeıt gesellschaftlıcher Struktur- und Verfah-
rensänderungen eine vordringliche Bedeutung bekommen un damıt
eline NCUC, ganz oroße Gefahr auf uns zugekommen se1 „die Versachlıi-
chung und Verdinglichung aber dıe Entpersönlichung und chlıeß-
iıch Entmenschlichung all uUNseIcs ühens menschlıches
Überleben ‚Glaube‘ i1st und bleibt eın persönliıches Verhältnis, das nlie-
mals ZU[L5I ac emacht werden kann, und dieses persönlıche Verhältnis ist
das ständıge un! ljebendige Motiv, daß WIT nıcht für unlls selbst eDben. SOIMN-

dern für den Menschenbruder, In dem Bruder und Herr unNnseTre Soli-
darıtät und unseren Dıenst TW, dıe ‚Kırche‘ diıesen Dienst tun
bereit Ist, wırd für ihr Fortbestehen entscheidend se1in, jedenfalls bın ich
als u  — alter Mann, der ZUI Jüngerschaft Jesu gehören möchte dessen
gewWl 640

Vieles VO dem, Was Nıemöller WI1e er meınte, hne Erfolg vertrat,
ist unterdessen Gemeingut geworden: dıe Bedeutung des Stuttgarter Wor-
(es. Partnerschafit mıt den rchen in der DDR ohne Bevormundung, Ver-
bindung ZUT russischen Orthodoxıie, Unabdıingbarkeıt der Ökumene, polıtı-
sche Verantwortung der Chrıistenheıit, Wıdergöttlichkeıt elınes
Jeges Konkrete Entscheidungen TeEMNILC dıe D forderte, auch praktische
Konsequenzen Aaus grundsätzlıch Anerkanntem blıeben weıthiıin aus das
ugn1s darum vergeblich war? Niemöller hat In seinem espräc Z

Person“ als etzten Satz gesagtl ‚„Natürlıch kann ich irren.“‘ Worın er geırrt
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hat, wIırd dıe Geschichte erwelsen. Da CN aber heute beispielswelse einer
breiten Friedensbewegung In der jungen (Cjeneratiıon gekommen ist, INa
auch eıne späate Frucht jenes damals LUr Unzeıt“ laut gewordenen rTIE-
denszeugni1sses se1n, auch darın übriıgens, daß dıe jer engaglerten Jjungen
Christen sıch nıcht auf den eigenen Kreıs beschränken, sondern zr /Zusam-
menarbeıt mıt anderen bereıt sınd, Was be1l Nıemöller oft Kopfschütteln
erregte und doch selner Erkenntnis entsprach: „1m Verhältnıis dem, Was

iıchtung Frieden und geschaffen werden muß, spielt eine kleine,
isollerte Christenheit gar keıne Rolle. ‘“ Nıemöller hat das Wort Jesu
„Wer se1n en erhalten will, der wırd 6S verlheren“ auch auf das polıt1i-
sche Fixiertsein auf Sıcherung und Abschreckung angewandt. Ist recht
wırd selıne Warnung die Kırche VOT einem Weg, auf dem dıe Entsche!l1-
dungen unmerklich VO der Erhaltung des eigenen Bestandes abhängıig
werden, nıcht elıner blofß3 historischen Reminıiıszenz werden dürfen Das
Wort rührt noch immer den Nerv unNnserer Ex1istenz als Gemeindei
st1 „Zwischen Ökumene und Kırchenamt“ oder anders gesagt „Zwischen
dem agnıs Wege und dem Bewahren des Bestehenden‘‘ ist ema
geblieben bıs heute
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